V.. 813. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


9 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem kommandirenden General des VII. Armee⸗Corps, General⸗ 
Lieutenant Herwarth von Bittenfeld, und dem Commandeur der 
4. Diviſion, General ⸗ Lieutenant von Dankbahr, den Rothen Adler⸗ 
Orden erfter Klaſſe mit Eichenlaub, jo wie dem Abtheilungs⸗Chef im 
Kriegs⸗Miniſterium, Major von Pritzelwitz, und dem Inſpector des 
Königl. Inſtituts für Glasmalerei, Hauptmann a. D. Baron von Us⸗ 
lar⸗Gleichen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner 

dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Hollſt ein zu Berlin den Charakter 
als Sanitätsrath zu verleihen. 


Die bisherigen Brivatdocenten Dr. Zacobf on und Dr. J. 5 H. 
Spirgatis zu Königsberg i. Pr. find zu außerordentlichen Profeſſoren 
reſp. in der mediziniſchen und philoſophiſchen Fakultät an der Königl. 


Univerſität daſelbſt, . > 
ee Bi ꝛc. Dr. Chrzescinski zu Gniewlowo iſt zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Inowraclaw ernannt, und 
die Beförderung des ordentlichen Lehrers Wilhelm Fiſcher an dem 
Gymnaſium zu Kempen zum Oberlehrer und die Anſtellung des Schul 
amts⸗Kandidaten Uebert als ordentlicher Lehrer an dieſer Anſtalt ſind 
genehmigt worden. 


(W. C. 3.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 21. Januar. Die heutige „Opinione⸗ſagt: Nach⸗ 
dem König Franz den Vorſchlag zur Ul bergabe Gasta's abge⸗ 
lehnt, hat die italieniſche Flotte die von der franzöſiſchen Flotte 
verlaſſene Stellung vor Gaöta eing nommen. Admiral Perſan o 
hat den Blotadezuſtand proklamirt und den Einwohnern, die ab⸗ 
zurkiſen wünſchen, einige Stunden Zeit gewährt. Die fremden 
Schiffe haben den Hafen verlaſſen. Man glauit, daß morgen das 
Bombardement beginnen werde. 

General Lamarmora wird morgen mit einer fpeciellen 
Miſſion an den König von Preußen nach Berlin reifen, 

London, 21. Januar, Nachm. Nach bier eingetroffenen 
Nachrichten aus Waſhington vom 8. d. waren einige Militär⸗ 
Verſtärkungen nach dem Süden geſandt worden. Die Bevölkerung 
von Charlestown hatte ein Schiff mit Truppen an Bord an der 
Landung gewaltſam gehindert. Nach weiteren Nachrichten wird 
Seward unter Lincolns Präſidentur Premier fein. — Berichte 
aus Mexico melden, daß Miramon vollſtändig geſchlagen wor⸗ 
den ſei und daß die Liberalen die Hauptſtart genommen haben. 

Beth, 21. Januar. Der „Lloyd“ meldet 27 Ernennun⸗ 
gen von Septemviral⸗Tafelmitgliedern und daß eine Kundmachung 
des Gabriel pronays als Wablpräſes in Betreff der Deputirten⸗ 
wahlen erſchienen ſei. Die Einſchreibung der Wahlberechtigten 
ſoll vom 11. bis 25. Februar nach den Beſtimmungen vom 
Jahre 1848 ſtattfinden. 

Paris, 21. Januar, Morg. Das Bülletin des heutigen 
„Moniteur“ lehnt die Berantwortlichkeit der Regierung für die er⸗ 
ſchienenen Broſchüren ab, die den katholiſchen Neigungen und der 
Achtung vor dem Papſte entgegentreten; die Regierung des Kai⸗ 
ſers babe jeder Zeit das Beiſpiel zur Achtung des Papſtes gegeben. 

Paris, 20. Januar. (H. N.), Das franzöſiſche Kriegsſchiff 
„Solon“ it nach Neapel geſchickt mit der Weilung, die Küſte bis 
nach Sicilien hin zu überwachen. — Der chineſiſche Prinz Kung wird 
zum Frühjahr Paris und Landon beſuchen. 

Hamburg, 21. Januar. (Priv.⸗Dep. d. B. B.⸗Z.) Die 
engliſche Regierung hat auf Helgoland die erforderlichen Vorer⸗ 
hebungen angeordnet, um für den Fall eines bewaffneten Con- 
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Stadt Theater. 

Mozart's Oper „Figaro“s Hochzeit“ verdankt ihr Ente 
ſtehen dem Kaiſer Joſeph, welcher Mozart beſtimmte, das Beau- 
marchais'ſche Luſtſpiel in eine italieniſche Oper umzuwandeln. 
Mozart komponirte das Werk 1786 für die italieniſche Oper in 
Wien. War es der Wunſch des Kaiſers, der deutſche Tondichter 
möchte ſich durch den „Figaro“ auch auf Wälſchlands Bühnen 
Celebrität verſchaffen, fo ging derſelbe nur zum Theil in Erfül⸗ 
lung. Die Partitur wurde zwar bewundert, aber es gingen ihr 
jene Eigenſchaften ab, welche dem leichten Sinn der Italiener zu⸗ 
ſagten. Mozart hatte eben, wie jede geniale Schöpferkraft, ſeiner 
Zeit vorgegriffen. Er brachte fo viel Neues in Melodie, Har- 
monie und Inſtrumentation, daß er von der Menge nicht ver» 
ſtanden wurde, um ſo weniger, als dieſe, durch den leichten plap⸗ 
pernden Geſang und durch das leere, gehaltloſe Accompagnement 
der damaligen Opera buffa verwöhnt, ſich unbequem fühlte in 
einem Muſikſiyl, welcher einen bisher nicht gekannten Reichthum 
und Glanz offenbarte und deshalb nur zu gern als ſchwülſtig be⸗ 
zeichnet wurde, ein Urtheil, das von den italieniſchen Maeſtro's, 
welche ſich durch das deutſche Genie überflügelt fühlten und bes, 
halb in bitterem Neid entbrannten, nichts weniger als widerlegt 
wurde. Das muſikaliſche Prag erkannte den hohen Werth des 
„Figaro“. Dort machte die Oper entſchiedenes Glück. Mozart, 
hoch erfreut über die Wirkung ſeiner Muſik auf die böh⸗ 
miſche Nation, folgte einer Einladung nach Prag mit 
Freuden und es mußte ihn mit gerechtem Stolz erfüllen, 
ſich dort in einer Weiſe gefeiert zu ſehen, wie es ihm 
in Wien erſt ſpäter mit der „Zauberflöte“ glückte. — 
Noch jetzt gilt der „Figaro“ für das ſchönſte Muſter komiſcher 
Singſpiele. Die Oper hat beſonders den Vorzug, daß die meiſten 
Scenen für den Geſang bearbeitet ſind, was ſie an Enſemble⸗ 
ſtücken ſehr reich macht. Hieraus aber erwachſen auch der Dar- 
ſtellung große Schwierigkeiten. Es iſt nicht allein die äußere mu ⸗ 


ſitaliſche Präziſion, welche für die Finale's, Sextetten u. . w. 
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Sür ganz Gropdrisannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung vou §ranz Thimm, 3 Brook Street Gro 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Re auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 49 5 — 


eitung 


fliktes zwiſchen Deutſchland und Dänemark eine größere Anzahl ſchaft des Heeres und zur Reorganiſation der Armee von der Landes⸗ 


Truppen dorthin legen zu können, und in Verbindung damit 
engliſche Kriegsſchiffe bei der Inſel Station nehmen zu laſſen. 


Landtags Verhandlungen. 
5. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
vom 21. Januar. 


Der Beratbung wohnen die Miniſter Herren v. Auerswald, von 
der Heydt, v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin, Bernuth bei. Die 
Tribünen find beſetzt, man erwartet die Vorlagen der Regierung. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt Herr v. Berg das 
Wort zur Geſchaftsordnung. Er habe äußerlich vernommen, daß die 
Adreß⸗Commiſſion die Oeffentlichkeit von ihren Sitzungen ausgeſchloſ⸗ 
ſen und das ſcheine ihm aus formalen Gründen bedenklich. Der Herr 
Präſident des Hauſes ſei auch Präſident der Commiſſion, er habe das 
Recht und die Befugniß, die Geſchaͤfts ordnung zu interpretiren, wenn 
aber ein Mitglied Zweifel über die Richtigkeit einer ſolchen Interpreta⸗ 
tion erhebt, ſo müſſe das Haus darüber abſtimmen. So beantrage er 
denn, daß das Haus darüber beſchließe, ob irgend eine Commiſſion des 
10 05 ohne vorherige Beſtimmung des Plenums berechtigt ſei, aus 
5 heraus über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit einen Beſchluß 

u faſſen. 5 

ö er Herr Präſident erklärt, daß dieſe Frage wiederholt zur Er⸗ 
örterung gekommen ſei; bisher habe allerdings im Weſentlichen eine 
ungehinderte Theilnahme an den Sitzungen der Commiſſionen von 
Nichtmitgliedern derſelben ſtattgefunden, namentlich ſei dies in der Pe⸗ 
titions⸗Commiſſion der Fall geweſen, wo man jedem Abgeordneten, 
welcher eine Petition überreichte, das Wort gab. Die Ausſchließung 
der Oeffentlichkeit ſei eigenlich nur in der Budget⸗Commiſſion vorges 
kemmen, fo oft es ſich um Mittheilungen über die Lage des Staats⸗ 
ſchatzes und des Seehandlungsinſtitutes geha delt habe. Hiervon ab⸗ 
geſehen ſeien im Ganzen nur 3 Fälle zu conſtatiren, wo die Zuläſſigkeit 
des Ausſchluſſes der öffentlichen Verhandlungen in Erwägung gezogen 
wurde. Zu Ende des Jahres 1859 habe die Commiſſion, welche die Bewilli⸗ 
gung eines außerordentlichen Credits zu berathen habe, die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen; im vorigen Jahre habe die Militär⸗Commiſſion den 
Ausſchlu abgelehnt. Zum dritten Male ſei am vergangenen Freitag 
ie Atos discutirt und mit 15 gegen, 7 Stimmen der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit adoptirt worden. Zu dieſer Majorität von 15 Stimmen 
haben auch die 3 Präſidenten des Hauſes gehört. Die eſchäftsordnung 
ſowohl wie die Verfaſſung beſtimmen zwar, daß die Sitzungen des Ple⸗ 
nums Öffentlich ſein ſollen, von der Ausdehnung der Oeffentlichkeit auf 
die Sitzungen der Commiſſionen iſt aber überall nichts geſagt. Es wäre 
gut, wenn dieſe Frage, ohne Ueberweiſung an die Geſchäftscommiſſion 
ſofort zur Entſcheidung gebracht würde. 

Herr Oſterrath äußert Bedenken gegen ſofortige Beſchlußnahme 
und trägt darauf an, daß das Haus für jetzt zur Tagesordnung übers 
gehe. Dieſem Antrage ſtimmt das Haus bei. 

Nachdem der Herr Präſidenk noch mitgetheilt, daß der Abg. Hr. 
v. Bonin (Genthin) den Wunſch ausgedrückt habe, daß eine Beſchluß⸗ 
nahme des Hauſes herbeigeführt werde über die Frage, ob er durch ſei⸗ 
nen Wiedereintritt in den activen Dienſt Sitz und Stimme im Hauſe 
verloren habe und dieſer Antrag der Geſchäfts⸗Commiſſion überwieſen 
worden iſt, nimmt das Wort der Finanzminister, Frhr. v. Patow: 
Durch Allexhöchſte Ermächtigung vom 17. Jan. bin ich beauftragt, dem 
hohen Hauſe die Rechnungslage über den Staats⸗Haushalt vom Jahre 
1858 zur verfaſſungsmäßigen Behandlung zu übergeben und. bitte ich, 
dieſelbe der Budget⸗Commiſſion zu überweiſen. In Folge Allerböchſter 
Ermächtigung von demſelben Tage überreiche ich dem hohen Hauſe fer⸗ 
ner 2 Geſetzentwürfe, deren einer den Staatshaushalt pro 1861 betrifft 
und der andere die Forterhebung des Ne von 25 Pro: 

ent zu der claſſificirten Einkommenſteuer, zur Klaſſen⸗ 
üben zur Mahl⸗ und Schlachrſteuer enthält. (Zeichen der 
Mißbilligung im Hauſe.) Es bedarf in dieſem Jahre bei Ueberreichung 
des Budgets mehr als in allen anderen Jahren einiger Vorbemerkun⸗ 
gen, damit die Ziffern nicht etwa einen unrichtigen Eindruck hervorbrin⸗ 
gen. Nachdem der Regierung zur Aufrechterhaltung der Kriegsbereit⸗ 
S ——— — —— ——-— 


erforderlich iſt, ſondern vielmehr noch eine große Feinheit und 
zugleich Schärfe in der Characterzeichnung. Jeder Character, 
von dem am reichſten ausgeſtatteten Figaro herab bis zu dem 
mehr epiſodiſch behandelten Bärbchen hat fein ganz eigenthümliches, 
ſcharf begrenztes Gepräge und die einzelnen Rollen wollen deshalb 
nicht blos muſikaliſch, ſondern auch nach der pfychologiſchen Seite 
hin gründlich fiudirt ſein. Erſt bei der vollſtändigen Erfül⸗ 
lung dieſer Bedingungen erhalten die wundervollen Enſembles 
die rechte Beleuchtung und jene Fülle von Leben und Hu⸗ 
mor, welche ſie ſo hinreißend macht. Wir geſtehen offen, daß 
wir von der mit tüchtigen Kräften beſetzten Oper eine bei weitem 
größere Wirkung erwartet hatten. Es ſchwebte über der Auffüh⸗ 
rung eine Unſicherheit und Lauheit, welche ein warmes Gefühl bei 
dem Zuhörer nur felten auflommen ließ. Es wurde im Einzelnen, 
namentlich in den Arien, Gutes geleiſtet, aber das genügt nicht 
für die Lebendigmachung einer Oper vom Schlage des Figaro. 
Hier erwartet man mehr. Hatte die am Abend vorher ſtattgehabte 
„Orpheus“ Aufführung eine Abſpannung der Kräfte veranlaßt, 
oder war das Studium des „Figaro“ zu einer erfolgreichen 
Darſtellung noch nicht herangereift, wir wollen darüber nicht ent- 
ſcheiden. Betrachten wir dieſe Vorſtellung als eine Generalprobe, 
ſo haben wir hoffentlich noch eine tüchtige Aufführung zu erwar⸗ 
ten, bei der auch der Dialog ohne komiſche Sprachverwirrung 
von Statten gehen wird. Das Haus war ſehr gut beſucht, worin 
auch der Beneficiant, Herr Griebel, welcher den Figaro gab, 
einen Beweis der Theilnahme an ſeinem Wirken bei unſerer Bühne 
erkennen mag. Markull. 


Friedrich Wilhelm IV. 
x Ueber das Jugendleben des Königs Friedrich Wilhelm IV. 


findet ſich mancher ſchöne Beitrag in den Lebensnachrichten über 


B. G. Niebuhr, Hamburg 1838, 3 Bde., aber einen charakte⸗ 
riſtiſchen, dort nicht zu findenden, erzählt der Dichter Friedrich 


vertretung 9 Millionen bewilligt waren, bat die Regierung diejenigen 
Anordnungen getroffen, welche ihr nothwendig ſchienen, wenn ſie nicht 
ihre Pflicht dem Lande gegenüber verabſäumen wollte. Eine dem Geſetz 
beigegebene Denkſchrift enthält alle nur wünſchenswerthe Erläuterungen 
und die * wird mit Bereitwilligkeit jeden Aufſchluß über die 
Verwendung der 9 Millionen geben. Die Umgeſtaltung des Heeres iſt 
ſeit dem 1. Oct. in ein Stadium getreten, welches weitere Veranderungen 
nicht erwarten läßt und da hiermit die Gelegenheit gegeben war, den 
ganzen Militäretat in das diesjährige Budget aufzunehmen, ſo hat ſie 
dieſen Weg gewählt, anſtatt wiederum den Etat nach dem früheren Zu⸗ 
ſtande der Armee aufzuſtellen und demſelben einen Nebenetat beizufü⸗ 

en. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß der Landesvertretung diejenige 

tellung gewahrt iſt, welche fie bei einer Vorlage über eine extraordinaire 
Bewilligung haben würde. 

Die Ausgaben excluſive für Hohenzollern betragen: ordinaire 
150,164,802 Thlr., extraordinaire 7,013,742 Thlr., in Summa 
140,208,544 Thlr., alſo gegen 1860 mehr 7,120,000 Thlr. Davon ſind 
außer Anſatz zu bringen: Erhebungskoſten für die vermebrten Einnab⸗ 
men 557,000 Thlr. u. ſ. w. Für die Umgeſtaltung des Heeres im 2. 
Semeſter dieſes Jahres wird eine Summe von 3, 00,00 Thle. erfor⸗ 
derlich fein; im I. Semeſter werden darauf 3.5 10,000 Thlr. verwendet, 
es iſt alſo die veranſchlagte Summe von 63 Millionen nur um ein Uns 
bedeutendes überfchritten. Für die Verbeſſerung der Gehälter der Bes 
amten ſind wiederum 225,000 Thlr. ausgeſetzt. 

„Die Einnahme pro 1860 iſt veranſchlagt auf 135,783,544 Thlr., 
die regelmäßig fortdauernde Steigerung beträgt 1.873,00) Thlr. durch 
die disponiblen Ueberſchüſſe; die Zuſchläge von 25 Prozent ꝛc. erhöhen 
die Geſammteinnahme auf 135,346,000 Tbl. es entſteht alſo ein De⸗ 
fieit von 4,425,000 Thlr. Doch hat daſſelbe durchaus nichts Beunrubi⸗ 
gendes. Außer dem Zuſchlage von 25 Prozent ſind zur Deckung noch 
jene 2,400,000 Thlr. übrig, welche im vorigen Jahre referoirt worden 
find, um etwaige Ausfälle zu decken. Sie ſind vollſtändig disponibel, 
und von dem ganzen Deficit bleibt nur noch die Summe von 2 6,000 
Thlr., welche mit Leichtigkeit aus den Ueberſchüſſen des Budgets von 
1860 gedeckt werden dürften, ſo daß eine Schmälerung des Staats⸗ 
ſchatzes nicht vorauszuſehen iſt. Es iſt dies ſicher als ein ſehr günſtiges 
Reſultat zu bezeichnen. Zur Beruhigung muß es dienen, daß die Hee⸗ 
resreorganiſatton begonnen und in dieſem Jahre fortgeführt werden 
konnte, ohne andere Mittel in Anſpruch zu nehmen, als den Zuſchlag 
von 25 Prozent. . 

5. Es entſpiant ſich nunmehr eine Debatte zwiſchen dem Hrn. Finanz⸗ 
Miniſter und den n Abgeordneten v. Vincke, Oſterrath, Rei⸗ 
chenſperger (Geldern), Kühne (Berlin) über die Frage, welcher Com⸗ 
miſſion das Burget überwieſen werden folle und das Haus entſcheidet 
ſich für den Antrag des Hrn. v. Vincke, dabin gehend, daß zwar das 
Budget geſchäftsordnungsmäßig der Budgetcommiſſion überwieſen wer⸗ 
den ſolle, daß ſich aber das Haus vorbehält, einzelne Punkte in demſel⸗ 
ben anderen Commiſſionen zu überweiſen, wie 3. B. bezüglich der Fort⸗ 
erhebung des Zuſchlages von 25 Prozent. 

Herr von Patop fährt fort: Mittelſt Allerhöchſter Ermächtigung 
vom 20, Januar bin ich beauftragt, drei Geſetz⸗ Entwürfe vorzulegen, 
der erſte betrifft die anderweitige Regulirung der Grundſteuer, der 
ae die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, der dritte, die 

ntſchädigungen, welche für die Aufhebung der bisher von der Steuer 
befreiten Grundſtücke gewährt werden ſollen. Der Entwurf über die 
Gebäudeſteuer ſchließt ſich mit einigen unerheblichen Abänderungen den 
vorjährigen Beſchlüſſen des Hauſes an. Die andern beiden Beſchlüſſe 
haben. eine Umgeſtaltung gegen voriges Jahr erfahren. Damals ſchlug 
die Regierung eine Grundſteuer von 8 Procent des Reinertrages an, 
dieſes Jahr fordert fie gar keinen Procentſatz, ſie fixirt die Grundſteuer⸗ 
ſumme und die gleichmäßige Vertheilung bleibt dem Rechnungsfache. 
Die Regierung muß auf eine neue Einnahmequelle denken, um den auf 
die Dauer nicht zu rechtfertigenden Zuſchlag beſeitigen zu können. Die 

Grundſteuerſumme iſt auf 10 Mill. Thaler feſtgeſtellt und die Regierung 
hofft nach Abzug der Entſchädigungen auf eine reine Einnahme von 
2,300,000 Thlr. Die Regierung will ferner die ganze Maßregel ſofort 
in ihrer ganzen Ausdehnung angreifen und mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln raſch und kräftig durchführen. (Beifall Sie hat 


von Matthiſſon in ſeiner „Erinnerung“, Zürich 1816, Bd. 5. 
S. 224. Er erzählt: 

Familienangelegenheiten riefen mich auf mehrere Tage nach 
Berlin. Mein Freund und Landsmann Delbrück, des Kron⸗ 
prinzen würdiger Erzieher, lud mich ein, während meines Aufent⸗ 
haltes in der Königsſtadt, mit ſeinem hoffnungsvollen Zöglinge 
und ihm täglich zu ſpeiſen. Ich machte von dieſem freundlichen 
Anerbieten einige Mal Gebrauch, und hatte nun Gelegenheit, den 
vorbeſtimmten Thronfolger vielſeitig, nicht ohne die vollkommenſte 
Genugthuung kennen zu lernen. Dem Körper nach erſcheint er ein 
Knabe, dem Geiſte nach Jüngling. Aber er wird für ſchwere 
Zeiten erzogen. Möge die Geſchichte dereinſt von ihm melden 
können, daß er geſtählt ward in der rauhen Schule der Noth⸗ 
wendigkeit, und mit Heldenkraft jeden Machtverein zerſprengen 
half, der den ſelbſtbegründeten Königsthron von Preußen zu er» 
ſchüttern oder umzuſtürzen drohte.“ x 

„Der Kronprinz hängt mit wahrhaft kindlicher Zärtlichkeit 
an ſeinem Lehrer, und wird von dieſem väterlich wieder geliebt. 
Der ehrvollſte Lobſpruch für Beide! Es ift ein Freundſchaſts⸗ 
bund, und überhaupt eins der ſchönſten Verhältniſſe, die man in 
ſolcher Beziehung ſich denken mag. Nur zu warnen und zu er⸗ 
mahnen brauchte Delbrück bisher, noch niemals eigentlich zu 
firafen. Sollte der Fall aber gegen alles Erwarten einmal ein- 
treten, daß der Zögling ſich Widerſpenſtigkeit oder ſonſt etwas 
gegen Regel und Geſetz zu Schulden kommen ließe, ſo würde dar⸗ 
auf die Strafe unausbleiblich erfolgen, Verzicht auf den Beſuch 
bei der Mutter zu leiſten, welcher täglich um die Mittagszeit 
ſtattfindet.“ 

„Schon oft wurde Delbrück vom Kronprinzen dringend 


aufgefordert, jedesmal, wenn er ihn in der Gefahr ſchweben ſähe, 


einer böfen, oder auch nur unartigen Gewohnheit nachzugeben, 
mit Nachdruck und Strenge fein hilfreicher und rettender Genius 
zu werden. Nicht unausgeſetzt Herr ſeiner lebhaften und beweg 
lichen Einbildungskraft, kam er noch vor wenigen Wochen bis: 
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außerdem dem Hauptgeſetze eine vollſtändige Inſtruction zur Ausfüh⸗ 
rung deſſelben beigefügt. Die Aufnahme des Land: Catajters endlich ſoll 
unterbleiben, es ſoll jetzt nur der Reinertrag ermittelt und dann die 
Steuer für die Provinzen feſtgeſetzt werden. Auch in dem Geſetz, die 
Entſchädigungen betreffend, find Veränderungen angenommen worden. 


(Von heran it der Hr. Finanzminiſter von der Journaliſten⸗Tribüne 


Kiel, 18. Jan. (K. C. Bl.) Wie wir erfahren, iſt Herr 
Advokat Lehmann durch Miniſterial Ordre von der Praxis ſus⸗ 
pentirt worden. — Die Lifte der Mitglieder des Nationalvereind 


iſt polizeilich wit Beſchlag belegt. 


aus nich mehr zu verſtehen.) Das Geſetz wird vorläufig der Finanz: | 


Commiſſion übergeben, bis das Haus nach Einſicht des ihm übergebe⸗ 
nen Materials weiteren Beſchluß gefaßt haben wird. Der Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Pückler übergiebt einen Ge: 
ſetzentwurf, betreffend die Ablöſung der Real⸗Laſten in Neu⸗Vorpom⸗ 
mern und Rügen. ' 5 
Bei der bierauf folgenden Prüfung von Erſatzwablen, wird die 
Wahl des Hrn. v. Forſter (2) beanſtandet und um 4 Uhr die Sitzung 


geſchloſſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Januar. (St. A.) Das Keönungs⸗ und Or⸗ 


densfeſt wurde heute auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt be⸗ 


gangen, beſchränkte ſich jedoch, in Folge Allerhöchſten Befehls, auf 
eine religiöſe Feier. 

Die zu derſelben eingeladenen Ordens-Ritter und Inhaber 
von Ehrenzeichen verſammelten ſich Vormittags um 11½ Uhr in 
der Schloßkapelle. Sobald Se. Majeſtät der König und Ihre 
Majeſtät die Königin, Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes, ſo wie die zur Zeit hier anweſenden hohen 
Fürſtlichen Perſonen in die Kapelle eingetreten waren, begann der 
Gottesdienſt mit dem Geſang des 18. Pſalmen. Der Hof- und 
Dom Prediger Dr. Snethlage hielt unter Aſſiſtenz der übri⸗ 
gen Hof- und Dom Prediger die Liturgie und die der Feier des 
Tages gewidmete Predigt. Hierauf wurde das Tedeum ange⸗ 
fiimmt und nach Beendigung deſſelben die Verſammlung mit dem 
Segen entlaſſen. 

— Wie es heißt, wird der Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, Staatsminiſter Dr. Flottwell, nunmehr ſeinen Ab⸗ 
ſchied nehmen. Flottwell ſteht im 57. Dienſtjahre. — Der Ober⸗ 
tribunalsrath Dr. Waldeck iſt keiner Fraction im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten beigetreten. — Im 3. hieſigen Wahlbezirke ſoll bei 
Heinrich v. Arnims Nachwahl Dr. Johann Jacobi aufge 
ſtellt werden. 

— (N. Preuß. Ztg.) Der piemonteſiſche General Lamar⸗ 
mora, der in den nächſten Tagen im Auftrage des Königs Vietor 
Emanuel hier eintreffen fol, wird vom Conte Robillant, Artille⸗ 
rieoberſt und Ordonnanzoffizier des Königs, Oberſtlieutenant 
Ritter Bariola und dem Conte Valverga di Maſino begleitet fein. 

— Der Engere Ausſchuß der Landſchaft des Großherzog⸗ 
thums Poſen hat die Zuſammenberufung eines General-Landtags 
beſchloſſen und ſoll die Eröffnung deſſelben im Juni d. J. erfolgen. 

— (B.⸗ u. 9.3.) Die vor Kurzem von mehreren Zeitungen ges 
brachte Mittheilung, daß preußiſche Staatsbürger, wenn ſie mit einem 
Paſſe nach Frankreich verſehen ſind, des zur Gultigkeit dieſes Paſſes 
von der franzöſiſchen Regierung vorgeſchriebenen Viſa eines ihrer die 
plomatiſchen Agenten im Auslande nicht mehr bedürfen ſollen, hat Ver⸗ 
anlaſſungen gegeben, bei Gelegenheit eines Specialfalles über die Rich⸗ 
tigkeit jener Mittheilung amtliche Erkundigung einzuziehen. — Als Er⸗ 


gebniß derſelben wird mi'getheilt, im Intereſſe der nach Frankreich Reis 
ſenden und um ſich gegen Unannehmlichkeiten und Zurückweiſung zu 
ſichern, daß jenes diplomatiſche Viſa nur den preußiſchen Grenzbewoh⸗ 
nern für Geſchäftsreiſen nach Metz oder Nanzig erlaſſen iſt, für alle 
Aus änder aber, welche entweder weiter reifen oder ſich überhaupt in 
Frankreich aufhalten wollen, nach wie vor von den franzöſiſchen Paß⸗ 
Behörden ſtreng gefo dert wird. 

— (K. 3) Wie ſchon berichtet, wird der Helm als Kopfbedeckung 
der Landwehr in Zukunft wegfallen und durch einen Czako in ähnlicher 
Weiſe, wie die Jäger ihn tragen, erſetzt werden. Nachträglich iſt jedoch 
nunmehr ein Kriegs⸗Miniſterial⸗Erlaß erſchienen, wonach vor der Hand 
nur die e zweiten Aufgebotes mit einem ſolchen Czako 
verſehen werden, die Landwehrofſtziere erſten Aufgebotes aber mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß dieſelben vielfa 
bisherigen Helm beibehalten ſollen. 

— Der franzöfiihe Unterhändler wegen des Handelsvertrages, 
Herr de Clercg, ſoll ein ſeiner ſchwierigen Aufgabe vollkommen gewach⸗ 
jener Mann fein, Er hat früher mehrere ae in Norddeutſchland ge⸗ 
lebt und ſpricht geläufig deutſch. — Von Theodor von Bernhardi, dem 
Verfaſſer der bekannten Denkſchrift über die Reform der Heeresverfaſ⸗ 
ſung, iſt eine neue Broſchüre bei Hirzel in Leipzig erſchienen unter dem 
Titel: „Bemerkungen zu dem Bericht der Militär⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, die Reform der Heeresverfaſſung betreffend.“ 

Eiſenach, 20. Jan. (Magd. Z.) Der Ausſchuß des Na⸗ 
tionalvereins tagt heute in zahl eicher Weiſe in unſern Mauern 
und feine Beſchlüſſe werden vorausſichtlich diesmal von noch er⸗ 
höhter Bedeutung ſein. Ein Gleiches verſpricht man ſich von der 
heute Abend ftattfindenden Verſammlung von thüringiſchen Mit- 
gliedern und Freunden des Nationalvereins, welcher auch der Aus⸗ 
ſchuß beiwohnen wird. 
t ññ,ññññ,ñ,ññ,ñ,,. 
weilen in den Fall, beim Erzählen von Zeilgeſchichten oder Tages⸗ 
neuigkeiten, die fein Intereſſe vorzüglich angezogen hatten, ein 
wenig in das Gebiet der Poeſie hinüberzuſchweifen, und von der 
Linie der Wahrheit entweder allzuweit rechts oder allzuweit links 
abzuweichen. Da ſagte Delbrück mit liebreichem Ernſte: 
„Prinz Friedrich, es betrübt mich ſehr, Sie auf dem Wege zu 
erblicken, eines der haſſenswertheſten Laſter anzunehmen.“ Hoch- 
erröthend entgegnete der Kronprinz: „Ich, ein Laſter annehmen? 
Nun und nimmermehr! Aber ich bitte Sie, um alles in der 
Welt willen, mir gleich zu ſagen, welches Laſter Sie meinen!“ 
„Dintenanſetzung der Wahrheit!“ war des Lehrers Beſcheid. Nun 
gerieth fein überraſchter Zögling in die auffallendſte Gemüthsbe⸗ 
wegung, ging einige Mal mit haſtigen Schritten im Zimmer auf 
und nieder, und brach dann in die Worte aus: „Abſcheulich! ganz 
abſcheulich! O, wenn Sie mein Freund ſind, ſo geben Sie mir 
auf der Stelle das beſte Mittel an, der Wahrheit nie untreu zu 
werden.“ Delbrück that, was Fenelon bei gleichem Anlaſſe 
wahrſcheinlich auch gethan hatte. Er hatte die Bibel, ſchlug die 
Sprüche Salomon's auf, und hieß den eifrigen Zögling drei Stel- 
len darin aufſuchen, woven er vorher ſagte, daß ihre directe Be— 
ziehung auf das eben geführte Geſpräch ihn gewiß treffend und 
lebendig anſprechen werde. Bald war das Werk vollbracht. Der 
Prinz nahm ‚einen Bogen Papier, verzeichnete darauf, mit Na⸗ 
mensunterſchriſt und Datum die drei glücklich herausgefundenen 
Sentenzen (Sprüche Salom. 12, Vers 17, 19 und 20 bis 28) 
und übergab dem Lehrer das Dokument mit den Worten: „Be⸗ 
wahren Sie dies Papier auf, und ſobald Sie mich wieder ertap⸗ 
pen, haben Sie es mir nur zu zeigen, das iſt ſchon genug!“ 

„Viele Tage verfloſſen, ohne daß des mahnenden Blattes 
gedacht werden durfte. Als aber die Nachricht von einem glän⸗ 
zenden Siege der Flotte Britanniens über die Flotte Frankteichs 
eintraf, hatte der junge Adler auf einmal den poetiſchen Flug 
wieder ſo hoch genommen, daß Delbrück nicht umhin konnte, 
der getroffenen Abrede gemäß zu verfahren. Mit lebhaftem Un⸗ 
willen gegen ſich ſelbſt, fagte der Kronprinz bei Wiedererblickung 
des bekannten Papiers: „Zum erſten⸗ und letztenmale ſollen Sie 
mir das gezeigt haben! daran bitte ich Sie zu glauben!“ 


zur Linie commandirt werden, den 


Ratzeburg, 19. Januar. Das heute erſchienene „officielle 
Wochenblatt“ für das Herzogthum Lauenburg veröffentlich nach⸗ 
ſtehendes Ausſchreiben an alle Obrigkeiten des Herzogthums Lauen⸗ 
burg, betreffend das Verbot des „deutſchen Nationalvereins“: 

In Folge Allerböchſter Autorifation vom 16. Januar d. J. hat das 
Königliche Miniſterium für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
den „deutſchen Nationalverein“ mit Rückſicht auf einen von den hol: 
Karen Mitgliedern deſſelben am 13. Januar in Kiel gefaßten Bes 

chluß, demzufolge dieſelben es als ihre beſondere Aufgabe erkennen, 
auf die Wiederherſtellung und weitere Ausbildung der alten Verbin⸗ 
dung Schleswigs mit Holſtein und auf den engſten Anſchluß an das 
centraliſirte Deutſchland hinzuwirken, in den Herzogthümern Holſtein 
und Lauenburg verboten. Vorſtehendes wird den ſämmtlichen Obrig⸗ 
keiten des Herzogthums Lauenburg mit dem Auftrage eröffnet, über die 
Nachachtung dieſes Verbots zu wachen. Rageburg, 18. Januar 1861. 
Königliche Regierung des Herzogthums Lauenburg. v. Kardorff. 
Romundt. 

Wien, 19. Januar. Das heute erſchienene „Reichsgeſetz⸗ 
blatt“ veröffentlicht einen Erlaß des Finanzminiſteriums vom 15. 
Januar d. J., wodurch das mit dem 20. October d. J. aufge⸗ 
hobene Verbot der Aus- und Durchfuhr von Waffen und Waf- 
fenbeſtandtheilen jeder Art, dann von Munition und Munitions- 
Gegenſtänden, als Kali Salpeter, Schwefel und Blei, über 
die Grenzen gegen die Moldau, die Walachei und Serbien er⸗ 
neuert wird. 

Wien, 18. Jan. Die „Allg. Ztg.“ brachte eine vom 11. d. 
datirte Wiener Correſpondenz, nach welcher ein auf die äußere 
Politik ſich beziehender Vertrag zwiſchen Oeſterreich, Preußen und 
Rußland abgeſchloſſen zu fein „ſcheine“. Der Inhalt dieſes Ver⸗ 
trages wird zwar nicht angegeben, jedoch geſagt, daß derſelbe eine 
beſtimmte Cooperation, alſo doch wohl nicht bloß eine diplomati⸗ 
ſche, ſondern militäriſche, für den Fall eines Angriffs auf Vene⸗ 
tien in Ausſicht ſtelle, — eine Cooperation, an welcher auch der 
deutſche Bund Theil nehmen werde. Die eine Baſis des Vertra⸗ 
ges ſei die Zuſtimmung Oeſterreichs zu dem „Vorgehen Preußens 
in Schleswig⸗Holſtein“, was eine gute Berechnung genannt wird. 
Zum Schluß wird geſagt, Graf Rechberg ſei der Urheber des 
Vertrages, und es wird zu verſtehen gegeben, daß er um dieſes 
Verdienſtes willen vorerſt im Amte bleibe. Dazu bemerkt ein Cor⸗ 
reſpondent der „Neuen Preuß. Ztg.“: „Hier wollen wir nur be⸗ 
merken, daß die ganze Mittheilung an zuſtändiger Stelle als eine 
müßige Combination bezeichnet wird.“ Die „Pieſſe“ iſt nichts 
deſto weniger geneigt, zu glauben, daß jene Nachricht im Weſent⸗ 
lichen richtig ſei. 5 

Die Wiener offizibſe Preſſe weiß mit der preußiſchen Re⸗ 
gierung nicht genug ſchön zu thun und ſtellt ihr bei einem kräfti⸗ 
gen Vorgehen gegen das „Nationalitäten-Fieber“ die Unterſtützung 
ihrer „natürlichen Bundesgenoſſen“ (Beuſt, Rechberg u. |. w.) 
in Ausſicht. Alſo für die Nationalität im Norden und ge⸗ 
gen die Nationalität im Süden ſoll Preußen gleichzeitig ins 
Feuer gehen! 

England. 

London, 19. Januar. „Daily News“ ſpricht ſich über die 
Haltung, welche die preußiſche Politik gegenwärtig anzunehmen 
drohe, ſehr entſchieden und in einem nichts weniger als hoffnungs⸗ 
vollen Tone aus. Die Freunde der Freiheit in Preußen werden, 
wie das liberale engliſche Blatt glaubt, ihre freudigen Erwartun⸗ 
gen ſo bald noch nicht erfüllt ſehen. 

— Die Regierung will, wie verlautet, am Schluſſe des 
laufenden Verwaltungsjahres namhafte Reductionen im Heerweſen 
eintreten laſſen und ihre Voranſchläge danach abfaſſen. Die 
Einzelheiten dieſer Maßregel ſind noch nicht bekannt, doch iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Depots Bataillone, die ſehr koſtſpielig 
ſind, redueirt werden, da bereits bei den indiſchen Depots der 
Anfang gemacht iſt, indem dieſelben auf die Hälfte redueirt 
worden ſind. 

— Die Angabe der „Patrie“, daß die Beſatzungen von 
Korfu und Malta verdoppelt worden ſeien, und daß die engliſche 
Regierung daſelbſt eine Miliz organiſiren wolle, wird von der 
„Morning Poſt“ entſchieden in Abrede geſtellt. Die Garniſon 
Maltas habe, wie bisher, 6 und Korfu, wie bisher, 4 Bataillone 
zur Beſatzung. 

— Das Thauwetter hält an und läßt hoffen, daß dem namenloſen 
Elende der vielen unbeſchaͤftigten Arbeiter eine Grenze geſteckt ſei. Was 
in den letzten Wochen an wohlthätigen Beiträgen zuſammengefloſſemiſt, 
überſteigt alle Berechnung, und vorgeſtern erſt veranſtalteten die Mit⸗ 
ginn der Fondsbörſe unter ſich eine Sammlung, die 1000 L. ergab. 

ber auch die Noth war außergewöhnlich, wie ſich aus den Berichten 
und Aufrufen der Armen⸗Anſtalten ergiebt. Dabei iſt nur ein einziger 
Fall von geſetzwidriger Ruheſtörung bekannt, wo nämlich ein Haufe 
brodloſer Arbeiter in einen Bäckerladen brach und vierzig Laibe Brod 
raubte. Das war in einem der öſtlichen Quartiere der Stadt. 

— Ueber die Losreißung Süd : Carolinas und über die Urſachen, 
welche dieſelbe der von dem Congreß zu Charleston abgegebenen Er⸗ 
klärung zufolge zunächſt herbeigeführt haben, bemerkt heute die „Times“: 
„Ohne Recht und Geſetz und ohne Zaudern betritt Süd⸗ Carolina den 
Pfad, welcher zum Sturze von Nationen und zum Elend von Familien 
führt. Die Hohlheit der Sache blickt durch die künſtlich und mühſam 
zurecht gemachten Anklagen hindurch, und wenn von irgend einem 
modernen Staate, jo gilt von Süd » Carolina der Spruch des hebräi⸗ 
ſchen Propheten: „„Etwas Wunderbares nnd Grauenvolles geht im 
Lande vor. Die Propheten weisſagen ſalſch, und das Volk will es ſo 


aben.““ 2 
Frankreich. . 

Paris, 19. Januar. (K. Z.) Es iſt jetzt ſtark die Rede 
von der Möglichkeit einer neuen ſyriſchen Conferenz in Paris, 
Frankreich hat darauf angetragen, und die übrigen Mächte, mit 
Aus nahme Englands, ſcheinen nicht abgeneigt, darauf einzugehen. 
Letzteres aber widerſetzt ſich einer abermaligen Berathung über 
die ſyriſchen Zuſtände in Paris aus dem Grunde, weil es als 
muthmaßliches Reſultat derſelben eine Verlängerung der für die 
franzöſiſche Occupation anberaumten Friſt befürchtet. — Im 
Loger von Chalons ſollen dieſes Frühjahr nicht weniger als 
200,000 (2) Mann zur Abhaltung großartiger Kriegs- Manöver 
vereinigt werden. Die Kaiſergarde ſtudirt fo eben die Vertheidi⸗ 
gung von Paris gegen eine mehr oder weniger unmögliche In- 
ſurrection in Paris. Der Park von Vincennes wird in ganz 
koloſſaler Weiſe ausgedehnt. Die Kriegs-Adminiſtration nimmt 
nächſten Monat von den hierzu beſtimmten und ſchon vor längerer 
Zeit angekauften Grundſtücken Beſitz. — Madame Patterſon, die 
amerikaniſche Wittwe des Prinzen Jerome, iſt hier angekommen 
und im Hotel du Louvre abgeſtiegen. Die auf den 25. Januar 
anberaumte Verhandlung über ihr und ihres Sohnes Begehren 
erregt jetzt ſcon ungemeine Senfation. Es iſt als Gegenſtück zu 
der Denkſchrift Berryer's eine Sammlung von Documenten er- 
ſchienen, welche geeignet ſind, die Giltigkeit der in Amerika abge⸗ 
ſchloſſenen Ehe des Prinzen Jerome zu entkräften. 


- Der „B.- u. H.⸗Z.“ wird von hier geſchrieben: In 
einem vom Grafen Pourtalss Herrn Thouvenel übergebenen Me⸗ 
moire find die Verhältniſſe, welche den Anſprüchen des Bundes an 
Dänemark zum Grunde liegen, aus rechtlichen und politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten in einer fo überzeugenden Weife dargelegt worden, 
daß für jede an dieſem Streite unbetheiligte Macht keine Veran⸗ 
laſſung vorliegt, ſich in denſelben zu miſchen. Nicht nur der Mi⸗ 
niſter, ſondern der Kaiſer ſelbſt, hat den Vertretern der beiden 
deutſchen Mächte in dieſer Weiſe die Anſchauung der franzöſiſchen 
Regierung ausgeſprochen. Preußen ſpezicll hat beſtimmte Ver⸗ 
ſicherungen gegeben, es werde Nichts unterlaſſen, um eine fried- 
liche Ausgleichung noch in letzter Stunde offen zu halten und im 
äußerſten Falle ſeinerſeits Alles verhüten, was den Kampf über 
die Grenzen einer ausſchließlich nach den Grundgeſetzen des Bun⸗ 
des zu ſchlichtenden Fehde hinaus führen könnte. In Kreiſen, in 
welchen ich einer unbefangenen Betrachtung politiſcher Fragen zu 
begegnen gewohnt bin, wird demnach die Beſorgniß in keiner 
Weiſe getheilt, daß der deutſch⸗däniſche Streit zu einer europäi- 
ſchen Verwickelung führen könnte. 

Paris, 19. Januar. Am 25. d. wird im Juſtizpalaſt der Proze 
„Patterſon gegen Prinz Napoleon“ zur . Die — 
Berryer, dem Anwalt des Klägers, verfaßte und an die Mitglieder des 
Seine⸗Tribunals erſter Inſtanz vertheilte Denkſchrift führt den Titel: 
„Verlangen wegen Rechnungs⸗Ablage, Liquidation und Theilnahme an 
der Hinterlaſſenſchaft Sr. Kaiſerl. Hoh. des Prinzen Jerome, durch ſei⸗ 
nen Sohn, Hrn. Jerome Napoleon Bonaparte uno Mad. Eliſabeth Pat⸗ 
terſon, geſchiedene Gattin und Wittwe Sr. c Pingen Jer und enthält 
die geſchichtliche Darlegung der Heirath des Prinzen Jerome mit Mad. 
Patterſon, fo wie die auf dieſe 803 geſchloſſene Vermählung bezüͤgli⸗ 
chen authentiſchen Actenſtücke. Auf dieſe Darlegung folgen ſehr zahl 
reiche und intereſſante Briefe des Prinzen Jerome und aller Mit glieder 
der Familie Patterſon, ſowohl an Mad. Patterſon als an ihren Sohn, 
Herrn Jerome Napoleon Bonaparte, worin er ſtets als legitimer Sohn 
des Prinzen Jerome anerkannt und behandelt wird. Bekanntlich wandte 
ſich ſpäter Napoleon I. an den heiligen Vater, um die Heirath ſeines 
Bruders für nichlig erklären zu laſſen. Papſt Pius VII. aber hat dieſe 
Nichtigkeits⸗Erklärung ſtets verweigert, weil das Anſuchen nichtgeſetzlich 
begründet war. Die an das Tribunal vertheilte Schrift citirt dieſe Er⸗ 
klärung des Papſtes und discutirt die Giltigkeit eines Actes der Diözer 
ſan⸗Officialität von Paris, welche der Entſcheidung des Papſtes zuwi⸗ 
der, die Aufbebung dieſer Heirath ausgeſprochen hatte. Der Sohn 
des Herrn Jerome Napoleon Bonaparte, welcher mit Auszeichnung 
im Krim: Kriege, diente, verlangte vor zwei Jahren vom Rath der 
kaiſerlichen Familie das Recht, den Namen Bonaparte zu führen. Der 
Familien⸗ Rath ertheilte dem Enkel des Prinzen Jerome aus erſter 
Ehe dieſes Recht, beſtritt ihm aber alle anderen Rechte, welche ſich 
aus einer rechtmäßigen Heirath ergeben. Der Kaiſer ließ, wie aus 
der Denkſchrift hervorgeht, zu wiederholten Malen dem Enkel des Prin⸗ 
zen Jerome den Titel eines Herzogs von Sartone anbieten, der aber, 
als eine Verzichtleiſtung auf den Namen Bonaparte nach ſich ziehend, 
zurückgewieſen wurde. Durch ein eigenhändiges Teſtament des Prin⸗ 
zen Jerome vom 6. Juli 1852, ward Prinz Napoleon als Univerſalerbe 
eingeſetzt und die Schenkung beſtätigt, welche der Prinzeſſin Mathilde 
bei ihrer Verheirathung gemacht worden war. ib Ag hat außer⸗ 
dem der Marquiſe Bartolini, mit der er ſich, wie er ſelber ſagt, „vor der 
Kirche vermählt“ hat, eine Leibrente ausgeſetzt. Prinzeſſin Mathilde, 
ſagt die Denkſchrift, hat auf die Hinterlaſſenſchaft ihres Vaters Verzicht 
geleiſtet, und Prinz Napoleon hat fie nur sub beneficio inventarii ans 
getreten, Herr Jerdme Napol on Bonaparte und feine Mutter, Frau 
Elifabeth Patterſon, verlangen nun an der interlaſſenſchaft des Prinzen 
Jerome Theil zu nehmen. 

— Heute enthält der „Conſtitutionnel“ einen Artikel darüber, daß 
Trieſt eine deutſche Stadt ſei, jo gut wie irgend eine Stadt des öſter⸗ 
reichiſchen Reiches, daß ſeine ganze Vergangenheit erfüllt ſei von 
Kämpfen wider Venedig und ſeine ganze Geſchichte den Beweis liefere, 
wie ſeine Beſtrebungen ſtets nach Deutſchland gerichtet geweſen ſeien, 
dem es angehöre ſeit der Ligue von Cambrai. „Das ungeheure und 
reiche Donau- Stromgebiet“, heißt es in dem Artikel, „it durch die Ei⸗ 
ſenbahnen mit Trieſt in Verbindung an Wenn Oeſterreich, ſeiner 
politiſchen Vorurtheile und ſeiner finanziellen Verlegenheiten ledig, 
einen großen Theil ſeiner Kräfte auf die Vollendung der Eiſenbahnen 
wird verwenden können, wenn über Wien und Peſth Trieſt direct mit 
den Ländern im Inneren Oeſterreichs und mit Norddeutſchland in Ver⸗ 
bindung geſetzt iſt, ſo wird es für ſich einen Wohlſtand erblühen ſehen, 
welcher ſicherlich feine fühnften Erwartungen überſteigen und die rechte 
Frucht alles des Blutes ſein wird, welches im Anfange vergoſſen wor⸗ 
den iſt, um dieſe Stadt der italieniſchen Herrſchaft zu entreiben. Es iſt 
tieftindiſch, Trieſt mit in den Kreis der italieniſchen Städte zu ziehen 
und zu verlangen, daß es von der öſterreichiſchen Herrſchaft befreit wer⸗ 
den müſſe. Die italieniſche Souverainetät würde für Trieſt die Stla⸗ 
verei ſein und den Ruin aller ſeiner Intereſſen nach ſich ziehen.“ 

— Dem „Nord“ wird von hier telegraphirt, daß die Bank von 
e mit Rußland ein Arrangement getroffen habe zur Auswechs⸗ 
lung einer Summe von 30 Millionen in Gold gegen eine gleiche Summe 
in Silber; die Bedingungen ſeien noch nicht bekannt. 

Italien. 

— Ueber die neueſte Wendung der Cavour'ſchen Politik 
glaubt der Wiener Correſpondent der „Köln. Zig.“ folgende Auf⸗ 
ſchlüſſe geben zu können, die dieſelbe nur unter Vorbehalt mit⸗ 
theilt: „Alle aus Paris und Turin eintreffenden Nachrichten 
ſtimmen darin überein, daß in dem diplomatiſchen Kampfe, welcher 
in den letzten Monaten zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und 
dem Grafen Cavour Statt gefunden, der erſtere den Sieg davon 
getragen hat. Der italieniſche Staatsmann hat ſich überzeugt, 
daß er Frankreichs Unterſtützung nicht entbehren kann, ſoll wirk⸗ 
lich die Unifications Idee zur Wahrheit werden, und iſt die Ver⸗ 
bindlichkeiten eingegangen, welche Frankreich verlangt hat. Es ſcheint 
ihm in der That keine andere Wahl geblieben zu ſein, nachdem 
Frankreich erklärt hatte, in keinem Falle ſich neutral verhalten zu 
wollen. Es hatte die Alternative geſtellt: die Conföderation oder 
die Unification; letztere aber nur dann, wenn Italien die ihm ge⸗ 
ſtellten Bedingungen erfülle. Cavour hat den letzteren Weg ein« 
geſchlagen und ſich des Beiſtandes Frankreichs zur Herſtellung 
der Unification verſichert. Ueber die Verbindlichkeiten, welche 
Sardinien dafür übernommen hat, weiß man nur, daß Ligurien 
nicht abgetreten werden wird. Dagegen betrachtet man es als 
gewiß, daß Sardinien und Elba an Frankreich überlaſſen wer⸗ 
den. Es fol aber außerdem noch eine andere Bedingung einge- 
gangen worden ſein. Man vermuthet, daß es ſich hierbei weniger 
um eine Territorial « Entfchäcigung , ols um ein anderweitiges 
Eagagement handelt, das Sardinien im Namen Italiens einge⸗ 
gangen iſt.“ 

— Die „Opinione“ meldet aus Neapel bereits vom 11. 
Januar: „An der päpſtlichen Grenze ſtehen bei 4000 Mann nea⸗ 
politaniſcher Truppen, welche in die Gebirge Morino einfallen 
ſollen; eine zweite Abtheilung ſammelt ſich bei Verole; dieſelbe 
ſoll beſtimmt fein, Sora zu oceupiren. Lagrange unterſtützt mit 
anderen Abtheilungen vom päpſtlichen Gebiete aus die reactionä 
ren Bewegungen in den jenſeitigen Abruzzen. Die Eingangs er⸗ 
wähnte Abtheilung bezweckt, die Provinz Terra di Lavoro im 
Rücken des piemonteſiſchen Belagerungs Corps zu inſurgiren.“ 

— Das „Journal des Debats“ will in Erfahrung ge. 
bracht haben, Preußen und Oeſterreich hätten ſich nun vollkom⸗ 
men über Venetien geeinigt; Oeſterreich werde Preußen dafür — 
risum teneatis — in Schleswig unterſtützen! 

— Nachrichten öſterreichiſcher Blätter aus Neapel vom 
14. Januar melden die Entdeckung einer „Verſchwörung zu Gun⸗ 


den des Prinzen Murat“. — Die Turiner Schatzkammer ſtreckte 
fier neopolitaniſchen 2 Millionen für öffentliche Arbeiten vor. 
Turin, 17. Jan. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Die 
Gegner der Regierung ſuchen zu verbreiten, daß Prinz Napoleon 
in dynaſtiſchen Abſichten nach Italien komme. Das iſt aber ſo 
abſurd, daß es wirklich keiner Widerlegung werth iſt. Die Oppo⸗ 
fition bemüht ſich auf das energiſchſte, ſiegreich oder doch mit einer 


impoſanten Majorität aus dem bevorſtehenden Wahlkampfe her⸗ 


vorzugehen. Sie hat zu Beidem geringe Ausſichten, ſelbſt wenn 
Garibaldi zu dem von Cavour angebotenen Vergleiche feine Hand 
nicht bistet. In Piemont (Sardinien), in den Legatienen, in Tos⸗ 
cang, Parma und Modena ift die Regierung ſchon jetzt des roll⸗ 
ſtänvigſten Sieges ſicher. In Sicilien hofft ſie gleichfalls ein gün 
ſtiges Ergebniß, während fie über Neapel ganz im Unklaren iſt. 
Es fehlt bisher noch an den nöthigen Elementen zu einer richtigen 
Beurtheilung. In der Lombardei, auf welche die Oppoſttion am 
meiſten zählt, hat dieſe doch nur in Mailand, in der Provinz 
Cremona und vielleicht in Brescia Hoffnung auf theilweiſen Er- 
folg. Allem Anſcheine nach wird die Oppoſition kaum mehr als 
hundert Mann ſtark werden. 

Danzig, den 22. Januar. 

„ Der bisherige Chef der Marineverwaltung, Vice-Admiral 
Schröder, hat nunmehr die Leitung der Verwaltungs angelegen⸗ 
heiten der Marine definitiv niedergelegt und hat der Kriegs miniſter 
dieſelbe vorläufig übernommen. 

* Die Commiſſion, welcher der in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Dr. Piwko geſtellte Antrag, betreffend die Er⸗ 
höhung der Gehälter der Elementarlehrer zur Berathung über- 
geben war, hat geſtern eine Sitzung gehabt. Wie wir hören, iſt 
die Commiſſion von dem richtigen Geſichtspunkte bei ihren Bera · 
thungen ausgegangen, daß eine Erhöhung der Lehrergehälter allein 
und ohne anderweitige vollſtändige Reorganiſation unſeres Schul⸗ 
weſens, immer nur in ſehr beſchränktem Maße die gerechten For⸗ 
derungen der Vertreter der Stadt und ſämmtlicher Bürger erfül 
len würden. Die Berathungen der Commiſſion werden ſich daher 
auch auf andere klar zu Tage liegende Uebelſtände in dem Schul⸗ 
weſen, an denen man mit eigenthümlicher Zähigkeit bisher feſtge⸗ 


halten hat, erfireden. Geſtern ſoll durch Stimmenmehrheit von 


der Commiſſion bereits das Syſtem der vierklaſſigen Volts⸗- 
ſchulen und die Trennung der Geſchlechter angenommen 
worden fein. Demnächſt wird auch die Aufhebung des Unterſchie⸗ 
des zwiſchen Pauper-, Frei- und Volksſchulen beantragt werden. 
Was die beabſichtigte Erhöhung der Lehrergehälter betrifft, ſo 
ſcheint eine vollſtändige Uebereinſtimmung über die Maximal- und 
Minimalſätze, ſowie über den Modus der Erhöhung, unter den 
litgliedern der Commiſſion noch nicht erzielt worden zu fein, in» 
deß läßt ſich erwarten, daß auch dieſe Frage von der Commiſſion 
in dem Sinne gelöſt werden wird, daß es eine der dringendſten 
Forderungen der Zeit und eine Ehrenpflicht zugleich iſt, die Lage 
des Standes, deſſen ſchwere Arbeiten man bisher immer nur mit 
nicht viel mehr als [bönen Redensarten abgelohnt hat, fo viel 
als es irgend angänglich iſt, zu verbeſſern. Wir find über- 
zeugt, daß die Commiſſion den guten und auch den f eſten Willen 
hat, ihre Arbeiten mit ganzer Gründlichkeit und mit demjenigen 
Nachdruck ſortzuſetzen, der für hieſige Verhältniſſe und zumal in 
Schulfragen mehr als irgend anderswo nöthig iſt. Wir ſind auch 
überzeugt, daß die jetzt durch friſche Kräfte regenerirte Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung fortan in den vorliegenden, wie in anderen 
Schulangelegenheiten (wir erwähnen z. B. nur die der Petri, 
ſchule) die Initiative ergreifen und dieſe hochwichtige Sache nicht 
denen überlaſſen wird, deren bisherige Wirlſamkeit zu der Hoff- 
nung, die nothwendigen Reformen bald ins Werl geſetzt zu ſehen, 
nicht berechtigt. 5 
„[Theatraliſches.] Die Signale für die muſikaliſchen Tages⸗ 
ereigniſſe mehren ſich. Ein neues Benefiz, das zweite für Frau Pet⸗ 
tenkofer, ſteht in nächſter Ausſicht. Da die Deviſe: „ Orpheus for 
ever“ hier jetzt ſehr populär geworden iſt und das Bedürfniß nach die⸗ 
fer luſtigen Göttercomödie noch lange nicht geſtillt zu ſein ſcheint, ſo 
wird der Theaterzettel am nächſten Bonnerſtage gewiß nicht ohne Erfolg 
das Publikum zum ſechſten Male in den Olymp und in die Unterwelt 
einladen. Auf vie Beliebtheit der Benefiziantin beſonders hinzudeuten, 
erſcheint überflüſſig, nur wollen wir noch erwähnen, daß der ſechſte Or⸗ 
pheus⸗Abend noch eine Würze erhalten wird durch das hübſche kleine 
Luſtſpiel: „die Helden“, welches ſchon früher einmal durch das rei⸗ 
zende Spiel der Frau Dibbern und der Frau Pettenkofer den all⸗ 
gemeinſten Anklang fand. h M. „ 
Die Verloſung des Brauſewetterſchen Bildes: „Das Duell 
wird am Freitag Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr im Saale des grü⸗ 
nen Thores ſtaulfinden. as 
Das ſchnelle Fahren in den Straßen, welches namentlich jetzt bei 
der Unebenheit und Schlüpfrigkeit der Wege für die Fußgänger ſehr ger 
fährlich werden kann, hat in letzter Zeit mehrere Unſälle zur Folge ger 
habt und kann nicht genug davor gewarnt werden. So wird uns u. A 
berichtet, daß am 19. d. N. Vormittags ein Dienſtmädchen unweit der 
Milchkannenbrücke von einem zweiſpännigen mit Stroh beladenen, in 
&nellem Trabe fahrenden Wagen übergefahren und von den Pferden 
nicht unerheblich verletzt worden iſt. g 
— (6) In der Civilbevölkerung des Kreiſes Graudenz wur: 
den im Jahr 1860 2297 Kinder geboren und zwar 1174 Knaben, 1123 
Mädchen. Der Stadt Graudenz gehörten von ſämmtlichen Neugebore⸗ 
nen an 336, der Stadt Leſſen 70, der Stadt Nheven 85, dem platten 
Lande 1806. Außerdem wurden in der Militärgemeinde der Stadt 
raudenz 55 Kinder geboren (32 Knaben, 23 Madchen). Unter jenen 
2237 Geburten in der Civilbevoͤlkerung befanden ſich im Ganzen 190 
uneheliche oder circa 8 Prozent. Die Stadt Graudenz hat dazu verhält⸗ 
nißmäßig das anſehnlichſte Contingent geſtellt, namlich 5», was etwa 
16 Prozent ausmacht und in dieſem Prozentjag halten ſich beide Con: 
feffionen die Waage. Unter der ſudiſchen Bevölkerung iſt, wie in 
den Vorjahren, keine uneheliche Geburt vorgekommen. Getraut 
wurden im Kreiſe Graudenz im vorigen. Jahre 475 Paare. 
Geſtorben ſind im Ganzen 1499 Perſonen, darunter Kinder vor voll⸗ 
endetem erſten Lebensjahre 534, aljo fait der vierte Theil ſämmtlicher 
Geburten im gleichen Zeitraume, und es iſt dies Verhältniß ſowohl auf 
dem platten Lande wie in der Stadt das gleiche. Nur unter den unehe⸗ 
lich gebornen Kindern hielt der Tod eine reichere Ernte. Ein Alter über 
90 Jahren hatten 1 Mann und 2 Frauen erreicht. 5 
Elbing, 21. Januar. (N. E. A.) Heute früh 4 Uhr brannte ein 
in der Nähe von Wittenfelde neu erbautes Wohnhaus nieder. — Wegen 
des ſtarken Schneeireibens veripätete heute der Königsberger Perſonen⸗ 
und Localzug, jo wie der Berliner Schnellzug um mehrere Stunden. 
Königsberg, 21. Januar. (K. H. Z.) Die vorjährige Per 
tition von 25 Volksſchullehrern Königsbergs an das Haus der 
Abgeordneten hatte das Schickſal, durch Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung beſeitigt zu werden. Dieſe wurde deshalb beſchloſſen, 
weil die Petenten nicht nachgewieſen hatten, daß von ihnen der er⸗ 
forderliche Inſtanzenzug beobachtet worden. Da jedoch eine Be⸗ 
ſchwerde gegen die ihnen vorgeſetzten Behörden nicht im Sinne der 
petitionirenden Lehrer lag und liegt, ſondern dieſe vielmehr die in 
der Petition vorgetragenen Anſichten und Wünſche als ein im all» 
gemeinen Intereſſe des Schulweſens zu benutzendes Material bei 
Berathung des in Ausſicht geſtellten Unterrichtsgeſetzes angeſeheu 
wünſchen, ſo iſt von ihnen in dieſen Tagen abermals eine Petition 
an das Haus der Abgeordneten gerichtet, welche wit beſonderer 


etonung der eben ausgeſprochenen Abſicht nachfolgende, zum Theil 


bereits in der vorjährigen Petition enthaltene Wünſche ausſpricht. 
Wir bemerken zunächſt, daß ſich den bisherigen Petenten noch ei⸗ 
nige hieſige Lehrer angeſchloſſen haben, fo daß die Petition im 
Ganzen 30 Unterſchriſten trägt. Die Bitten der Lehrer aber ſind 
folgende: 1) das hohe Haus wolle dahin wirken, daß die Bildung 
der Lehrer in die Tiefe und Breite eine umfaſſendere werde, als 
die Beſtimmungen der Regulative vom 1. und 2. October 1854 
es beabſichtigen, 2) Bürger» und Mittelſchulen, aus 6 Klaſſen be⸗ 
ſtehend, wie ſie in vielen Städten, in denen ein dem Schulweſen 
günſtiger Sinn herrſckt, bereits vorhanden ſind, ſtellen ſich immer 
mehr als ein allgemeines Bedürfniß heraus, das auch in Königs⸗ 
berg erſt ſeiner Befriedigung entgegenſieht, und bitten daher Ber 
tenten, daß die Geſetzgebung dieſen wichtigen Punkt nidt außer 
Acht laſſe, 3) bitten ſie, dahin zu wirken, daß alle Volksſchulen 
in großen Städten unter das Patronat des Magiſtrats geſtellt 
werden, daß von dieſem das Wahl⸗ und Beſetzungsrecht ausgeübt 
und die Auffiht und Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens durch 
einen ſtädtiſchen Schulrath bewirkt werde. 4) Hinſichts der Be. 
ſoldung erlauben ſich die Lehrer folgende Vorſchläge: In Städten 
von der Größe Königsbergs erhält der in das Amt eintretende Leh 
rer 300 Thlr., die übrigen Lehrer einer Anſtalt erhalten auffiei- 
gend 350, 400, 450 Tylr. ꝛc., der erſte Lehrer 600 Thlr. Nach 
einer Periode von je 5 Jahren ſteigt das Gehalt um 50 Thlr. ſo 
lange, bis dieſe Dienſtalterszulage die Höhe von 200 Thlr. 
erreicht hat. Mindeſtens der erſte Lehrer erhält außer dem Ge⸗ 
halte freie Dienſtwohnung und Brennbedarf. 5) Rückſichtlich 
ihrer Penſionirung ſprechen die Lehrer die Bitte aus, um Aufhe⸗ 
bung des Geſetzes, nach welchem der Emeritus ein Drittel des 
Einkommens einer Stelle erhält und der Amtsnachfolger zwei 
Drittel und beantragen in dieſem Punkte Gleichſtellung mit den 
übrigen Staatsbeamten. 6) Endlich wünſchen die Petenten die 
Zuſammenſchmelzung der verſchiedenen Provinzial-Wittwenkaſſen 
der Lehrer zu einer Central-Kaſſe für den ganzen Staat. Das 
wären, abgeſehen von jeder Motivirung, diejenigen Punkte, welche 
von den 30 Petenten zur gedeihlichen Entwickelung des Volks- 
ſchulweſens als vorzugsweiſe wichtig und weſentlich erkannt find 
und die fie in der zu erwartenden Geſetzgebung zur Geltung ge⸗ 
bracht zu ſehen wünſchen. 

— (0 ſtpr. 3.) Das neue Univerſitätsgebäude wird Oſtern 1862 
eingeweiht werden. Die Feier fällt alſo noch in die Rectoriats periode 
des auf die zwei Jahre 1861,62 gewählten Geheimen Rathes, Profeſſor 
Dr. Roſencranz. Beendet wird der ſtolze Bau jedoch bereits in dies 
ip Sommer, zu Michaelis 1861, ſodann werden der Secretär und ein 

nterbeamter ihre Dienſtwohnungen in dem Hauſe beziehen, deſſen 
ſaͤmmtliche Räume den ganzen nächſten Winter hindurch geheizt werden. 
— Reiſende, die aus Außland kommen, erzählen, daß Larelbit die allge⸗ 
meine Freiläſſung der Leibeigenen am 18. Febr. (2. März) stattfinden 
folle. Damit in Zuſanmenhang, indem Unruhen zu befürchten ſeien, 
wird es en zi daß ſämmtliche Beurlaubten einberufen ſeien. Da 
man indeſſen hier in militäriſchen Kreiſen davon ſpricht, daß bis zum 
28. Febr. das preußiſche Heer oder mindeſtens unſer Armeecorps marſch⸗ 
fertig fein ſolle, fo ſcheint man dieſſeitig an dieſes Motiv der ruſſiſchen 
Einberufung nicht recht zu glauben. 

— Am Freitage find hier Kiſten aus England an den Kauf⸗ 
mann Herrn Malmros angekommen, welche von demſelben weiter nach 
Polen ſpedirt werden ſollten. Gewöhnlich werden hier zur Erſparung 
von Zollabgaben die abzuſendenden Waaren enger verpackt und das 
ſollte auch hier geſchehen. Die jungen Leute des Handlungshauſes er⸗ 
freuten ſich an den hübſchen in den Kiſten verpackten Waffen und da ſie 
den Steuerbeamten ihre freudige Wahrnehmung mittheilten, ſo beleg⸗ 
ten dieſe, ihrer Pflicht gemäß, die ganze Sendung ſofort mit Beſchlag. 
Dieſelbe beſtand in 29 Revolvern und 25 Gewehren nebſt mehreren 
Tauſend Spitzkugeln. A 

E Thorn, 21. Januar. Eine zweite Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus tft bereits Ende voriger Woche von hier abgeſchickt worden, 
und das Seitens des Vorſtandes und der Aelteſten der hieſigen freien 
chriſtlichen Gemeinde. Seit Jahren hat fir die beſagte Gemeinde bei 
der Staatsregierung bemüht, die Rechte einer "juiftilgen Perſon“ zu 
erlangen. Von dieſer Thatſache ausgehend kritiſirt die beſagte Petition 
die Gründe, welche der Herr Cultusminiſter gegen jene Forderung in 
der vorjährigen Sigung des Landtages beibrachte, und bält fie als per 
zifiſch theologiſche in einer . für unmaßgeblich und nicht zu⸗ 
zutreffend. Der Herr Miniſter ſagte damals unter Anderem, daß dem 
Antrage der Gemeinden deshalb nicht deferirt werden könne, weil die⸗ 
ſelben noch nicht Beweiſe des Geiſtes und der Kraft im Sinne der 
Apoſtel gegeben hätten, weil fie an Zahl und Vermögen nicht gewach⸗ 
ſen ſeien. Solche Bedingungen und Forderungen macht das Landrecht 
an eine Geſellſchaft nicht, die {a um die Rechte einer juriſtiſchen Per: 
fon bewirbt. Der $ 26 Tit. 6 Th. Il deſſelben ſagt vielmehr, daß ſol⸗ 
chen Geſellſchaften die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen werden 
ſollen, die ſich zu einem gemeinnützigen, fortdauernden Zwecke verbun⸗ 
den haben. Und die Verfolgung ſolcher Zwecke — das erwidert die Pe: 

unern, welcher voriges Jahr das 
Gegentheil behauptete — könne do Niemand den freien chriſtlichen 
Gemeinden abſprechen? — 


Die Petition theilt dann drei Thatſachen mit, welche den Nachtheiler⸗ 
weiſen, den die freireligiöſen Gemeinden in Hirſchberg und Frank⸗ 
urt a. O. dadurch erlitten haben, daß den freireligiöſen Gemeinden die 
echte einer juriſtiſchen Perſon ohne ſtichhaltigen Grund ſeitens der 
Staatsregierung vorenthalten werden. Die erſtgenannte Gemeinde hat 
einen Kapital verluſt von ca. 1050 % tragen müſſen. Sie beſaß ein 
Kapital von 1000 %, welches auf den Namen eines Mitgliedes, Nas 
mens Hortrumph, ehemaligen Bürgermeifters in Hirſchberg, ſpäteren 
Polizei⸗Anwalts in Görlitz ausgeliehen war. Genannter trat zur evan⸗ 
geliſchen Landeskirche über und behielt die 1000 % 

Die Gemeinde beſchritt den Weg Rechtens gegen ihn, konnte aber 
nichts ausrichten, weil ſie, wie das rkenntniß des Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Breslau lautete, keine juriſtiſche Perſon ſei, ſomit ihre Legiti⸗ 
mation zur Sache nicht führen konne. Aus demſelden Grunde konnte 
dieſelbe Gemeinde keinen Prozeß führen gegen ihren ehemaligen Ren: 
danten, den Privatlehrer Schmidt in Hirſchberg, welcher gleichfalls zur 
evangeliſchen Landeskirche übertrat und ca, 50 I% Beiträge hinter ſich 
behielt. Die Frankfurter Gemeinde beſaß ein eigenes Gotteshaus, 
welches auf den Namen ihres Predigers Demuth eingetrogen war. Der⸗ 
ſelbe ging auch zur evangeliſchen Landeskirche über, fungirt in derſelben 
als e verkaufte aber zupor das Kirchengebäude als ſein Eigen⸗ 
thum. Aehnlichen Berluſten iſt ſomit jede Gemeinde ausgeſetzt. Um 
denſelben vorzubeugen, bitten der Vorſtand und die Aelteſten der hieſigen 
Gemeinde; „das hohe Haus der Abgeordneten möge dieſe Zuſtände 
einer gerechten Prüfung unterziehen und durch ſeinen Beſchluß die fer⸗ 
neren Geſuche freireligiöjer Gemeinden um Ertheilung der Rechte der 
juriſtiſchen Perſon durch landesberrliche Verleihung der Königlichen 
Staatsregierung zur gerechten Berückſichtigung empfehlen.“ 


Börfen-Depefchen der Danziger Peitung. 


Berlin, den 22. Januar 1861, Aufgenehen 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


tition auch dem Herrn Miniſter des! 


Letzt. Crs. etzt. rs. 
Roggen unverändert, EA Rentenbr. 93%, | 94 
loco BA 491 4% d. Pfand 62°), a 
anuae r 5 0 andbr. — 
Nai m A 48% 48¼ | Oltpr. Pfandbriefe 82 / | 821/s 
e e e , 11 
ü anuar . ih 

a e e ea 
56r. Anleihe „Wechſ. — 

5% 59r. Pr. Anl. 104 | 104 | echſelc. London 6.17% 8 


Hamburg, 21. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts flau und ſtille. Roggen loco ſtille, ab Königsberg 
Frühjahr 78, ab Danzig 81 zu haben. Del Januar 253, Frühjahr 25%. 
Kaffee unverändert und ruhig. Zink ohne Umſatz. 8 x 

Amſterdam, 21. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 


Noggen zwei Gulden niedriger. Raps September⸗Oktober 72%. 
Rüböl Mai 41%, Herbſt 423. 
anuar. Getreidemarkt. Weizen zwei Schil⸗ 
i r gehalten bei beſchränktem Geſchaͤft. 
Engliſche Malzgerſte einen, Bohnen einen, amerikaniſches Mehl 
einen halben Schilling niedriger. Hafer ruhig. 

London, 2. Januar. Conſols 913. 1% Spanier 40%. 
n 214. Sardinier 813. 5 Ruſſen 103. 44 % Ruſ⸗ 
en 


Der Dampfer „Canada“ iſt aus Newvork eingetroffen. 
Liverpool, 21. Januar. Baumwolle: 20,0% Ballen Umſatz. 


Preiſe ! höher. 
Producten⸗Märkte. 

- Danzig, den 22. Januar. Bahnpreiſe. 0 

Weizen alter nominell; friiher heller fein⸗ und hochbunter möglichst 
eſund, 125/27—128/30/32 8 nach Qualität von 90/97/00 
023/105 %, ordinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank 

117/120—123,25/6 8 nach Qual. von 65,80 — 85/0 Kr. 

Roggen. ganz ſchwerer 57—55% Gr, mittel und leichter 56—53 9005 

Yır 125 u mit 4 8. Differenz 7 f. 

gr von 50/53—573/61 95. 

Gerſte kleine 98/100 102/ u von 38/41 —43/47 ps, gr. 100/104 — 
108/108 von 43/47 52/54 Cv. 

afer von 20/23—27% . u. für ganz ſchweren 30 Gr im Detail, 
piritus 22 % r 8000 Tralles bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee bei mäßigem Froſt. Wind W. 

Der heutige Weizenmarkt zeigte wenig Veränderung, 37 Laſten 
find gekauft, die leichtern Gattungen etwas gedrückt im Preiſe, 
während für die gute Qualität alte Preiſe bewilligt wurden. Bezahlt 
für 119/20 @ hell etwas beſetzt Z. 465; 120 8 2. 480; 122 u hell 
mäßig ausgewachſen 2 516; 123, 123/24 8 desgl. 520, 525; 
123,24 8 beſſern 17 0; 124/25 @ recht hell ＋ 545; 128 8 glaſig 
fait geſund 594; 128/298 fein hochbunt, 130/31 8 hellbunt 
5 Rogg 1 110 1 119/20 330 Ye 125 fl gehandel 

oggen 1168 /£. R 8 dur ehandelt. 

108 & große Gerſte 975 318. 4 5 

Weiße Erbſen 333, 342, 345, 367% nach Qualität. 

Spiritus mit 22 bezahlt. 

Königsberg, 21. Januar. Wind SW. — 13 Gr. Weizen vernach⸗ 
laſſigt, hochbunter 125.— 28 87 1— 90 Gr, bunter 124 — 20% 824 Ipr, 
rother 126— 288 87—91 % bez. — Roggen matt, loco 119—20— 2,8 
48-481 —54 %, bez., Termine niedriger, dur Frübiahr 803 55 9 
B., 53% . Gd., J Mai- Juni 1208 54% Br., 524 % Gd — 

keit große 105—1078 45—48 ., kleine 9E—1048 40 — At n 


London, 21. 
linge niedriger, fremder feſt 


rothe 10 12 % ut C. bez. — Timotheum 8—9 4. der 
Br. 
Spiritus den 20. loco gemacht 227 . ohne 
22.98. ohne Faß; loco 
7 Februar Verkäufer 23% mit Faß, 2000 1 Verkäufer 2:% 
r 


anuar. Plz 8.) Weizen höber bezahlt. loco 


Ze elber nach Qualität 


„831 K bez., 84 % Gd., 83/858 814, 1 bez., Br. und Gd. 
84/858 Sonnabend noch 823 % bez. — Roggen matt, loco ur 77 


Srübjabt 47/508 


Leind l loco incl. Faß 1195 Br. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% 72. bez., der 


vergebens 77 8 
Berlin, 20. Januar. Wind: N. Barometer: 281. Thermometer: 


Gd., Se 49% — 49% — 49% Ag bez., Br. und Gd., Fe⸗ 
derer den e be und 0846 Br. und Gd., der Frübjahr 


Pefe loco 26 — 29 , Yr 12008 Januar 
7 bez., do. Mair Juni 275 % bez. 


aß loco 111— 119% 9% bez., flüſſiges 
—115 bez. u. Go., i Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 11% 11] K bez. u. Gd., 1176 Br., Februar⸗März 
1 S bez. u. Gd., 11 Br., März⸗April 11 —11% % bez. 
u. Ov., 11%, Br., April⸗Mai 113—11%/,2 % bez., Br. und Gd. 
Mai⸗Juni 11 bez. und Br., 118 Gd., Geptember-Dcibr. 12 
bez., Br. und Gd. — Leinöl r 100 8 ohne Jas loco 11.94 
Spiritus Yr 8000 % loco ohne Faß 205—20% K bez., Januar 
21½ —21 % bez. und Gd, 21% Br. do. Januar: Februar 21½ 
21 K bez. und Gd., 21%, Br., do Februar⸗März 21¼ 21 %. 
bez. und Gd., 21½ Br., April⸗Mai 217—213 % bez. und Gd., 21% 
Br., Mai⸗Juni 21 % bez. und Br., 214 Gd., Juni 22% % bez., 
Juni⸗Juli 21 — 21% 2% bez. u. Gd. 21%, Br., Auguſt 25% bez. 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 535 ¾ % Nr. C. 
und 1. 55; , Roggenmehl Nr. C. 31— 34. C0. und 1. 35—343 


Pe. Jr C, unverſteuert. 
Schiffsliſten. 8 
Reufabrwaſſenz ben 15 Januar. Wind: WNW. 


7 A., do. Frühjahr 
und Geld. 
Rübdl Yr 1008 ohne 
11 ½—113 & bez., Januar 11 


eſegelt: 
R. Chew, Grimsby (SD), Hull, Getreide. 
Den 22. Januar. Wind: DSD 
Angekommen: 
J. Brown, Baltic (SD), Hull, Ballaſt. 


Nichts in Sicht. 
Fon ds börse. 
Berlin, den 21. Januar, 


Berlin-Anh. E. A. Staatsanl. 56 


3 1 
Berlin-Hamburg — 106 do. 957 ( — 
Berlin-Potsd.-Magd.| — 1263 Staatsschuldscheine | 85% ( 85 
Berlin-Stett. Pr.- O. — | — || Staats-Pr.-Anl.1855.j115% 1145 
do. II. Ser. | 853 — Ostpreuss. Pfandbr. | — | 82% 
do. III. Ser. 85% — Pommersche 34% do.] 88 | — 
Oberschl.Litt. A. u. C. — | — Posensche do. 4% 100, 1004 
do. Litt. B. — 106 do, do. neue 885 88 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1233 Westpr. do. 34% 824 823 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 87% | — do. 4 92 (91% 
do. 6. Anl.] 99% | 98% || Pomm. Rentenbr. 954 1 95 
Russ,-Poln,-Seh.-Ob.| 80% | 79% (| Posensche do. 913.91 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 92% || Preuss. do. 9443 — 
do. Litt. B. 200 fl.. — 223 Pr. Bank-Anth.-S. 1243 1234 
Pfdbr. i. S.-R. 861 — Danziger Privatbank 833 — 
Part.-Obl. 500 fl. 91 — || Königsberger do. — 80 
Freiw. Anleihe 100% | 99% Posener do, 773 — 
5% Staatsanl. v. 59. 045 — | Dise.-Comm.-Anth. | 755 | — 
St.- Anl. 50/2/4/5/7/N100% | — || Ausl, Goldm. #5 41109; (109 


Verantworllicher Nedacteur: Heinz. Nidert in Danzig. 


(Eingeſandt). 5 N I 

Nachdem das neue Schauſpiel Arthur Müller 3: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ kürzlich unter bedeutender Theilnahme des 
Publteums bier aufgeführt worden, foll daſſelbe nächſten Donnerſtag 
zum Benefiz unſeres erſten Charakterſpielers Herrn Deutſchinger, und 
zwar nach einer neuen auf mehreren größeren Bühnen erfolgreich 
den a Bearbeitung abermals in Scene gehen. Wir können 
dem äußerſt fleißigen und verdienſtvollen Darſteller, dem wir bereits 
eine Reihe wahrer Kunſtgenüſſe danken, nur Glück zu ſeiner Wahl 
wünſchen; wir zweifeln auch nicht, daß das doppelte Intereſſe des 
Abends ihm ein recht volles Haus zuführen werde. 


Meine liebe Frau Marie, geb. Vulcke, iſt 
heute Mittag von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. 

Dienſtag, den 22. Januar 1861. 

Ferdinand Prowe, 


en 0 BB I PD nn 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Mit den in der untenſtehenden Nachweiſung 
aufgeführten Beſitzern kann der Rezeß über die 
Amortiſation der auf ihren Grundſtücken haftenden 
Domainen⸗Abgaben wegen mangelnder Beſitzlegiti⸗ 
mation zur Zeit nicht ſchloſſen worden. 

In Gemäßheit des § 109 der Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 2. März 1850 werden daher alle Dieje: 
nigen, welche an die in 4 ter Nachweiſung be⸗ 
zeichneten Grundſtücke Eigenthums⸗Anſprüche zu 
haben vermeinen und bei der Sache nicht zugezogen 
ſind, hierdurch aufgefordert, die Anſprüche ſpateſtens 
bis zum 8 3 

15. März d. J., 

12 Uhr Mittags, 
bei dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt zu Elbing 
anzumelden, widrigenfalls fie Alles gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen, was bis zu dem Zeitpunkte ihrer 
Meldung mit den a legitimirten Inhabern 
der Grundstücke verhandelt und feſtgeſtellt jein wird. 


Die Grunpftüde liegen 88 Namen der nicht 
4 * gr I 232 | legitimirten 
S Amtsbezl. Dorfe 888 Vefiper. 
37 Peter Paetſch. 


II bing Stadifelde i 
2) . K 5 374 Fuhrmann Miſch 
und der Hauptm. 


| Röhrdanz. 


" 


8 
= 
5 


5 der 
u 
nand Jordan, 
Wwe. Eliſabetb 
Jooſt u. der Fac⸗ 

| tor Waldowski. 


Danzig, den 15. Janugr 1861, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in 


Berlin. Vorräthig bei 0 Anhuth, 
Langenmarkt No. 10: 


Taſchen-Wörterbuch der 
Eugliſchen und Deulſchen Syrache 


er für Techniker und Kaufleut 

mit Berüdfichtigung der neueſten Ausdrücke in Aenne 

auf Handel und Gewerbe. Baufuuft, Artillerie, 

Maſchinenbau, Schiffbau, Rae Mathematik, 
Poyſik, Chemie, Vlineral gie ꝛc. 

Von Friedr. Heinr. Schlöſſing, 
ehem. Director der Handelsſchule zu Heidelberg. 
49 Bogen gr. 16. in dauerhaftem Einband. 

1 Thlr. 10 Sgr. 

Es vereinigt dieſes von ſachkundiger Hand be: 
arbeitete Wörterbuch alle Vorzüge in ſich, um bald 


ilfsmittel allgemein 


Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringt hiermit zur Anzeige, daß 
fie den Herrn Ad. Pischky, Kaufmann in Danzig, zu ihrem Haupt⸗Agenten für 
den Regierungs⸗Bezirk Danzig mit Ausnahme der Kreiſe Elbing und Marienburg, fo- 
wie im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder für die Kreiſe Marienwerder, Schwetz, Grau⸗ 
denz, Culm und Thorn ernannt hat. 

Frankfurt a/ M., den 15. November 1860. 


Die Frankfurter Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Der Verwaltungs-Rath Der Director 
Carl Freiherr v. Rothschild. Löwengard. 


Frankfurter Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Coneeſſionirt für die Königlich Preußiſchen Staaken durch Reſeript Sr. Exeellenz 
des Herrn Miniſters des Innern vom 18. Juli 1860. 
Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden. 
Reſerven: fl. 827,679. 38 kr. 
Verwaltungs⸗Rath der Geſellſchaft: | 
Herr Freiherr Carl v. Rothschild, vom Haufe M. A. v. Rothſchild 
8 ö u. Söhne, Präſident. 
Philipp Donner, Vice-Präſident. 
August Andreae Goll, vom Haufe Joh. Goll u. Söhne. 
Georg Heyder v. St. George, vom Hauſe Gruneluß u. Co. 
Carl Min oprio, vom Haufe J. Maggi-Minoprio. 
Friedr. Pfeffel, vom Haufe Joh. Fr. Müller u. Co. 
Isaac Reiss, vom Hauſe Gebrüder Reiß. 2 
George Rittner, vom Haufe Phil. Nicol. Schmidt. 
C. Schlamp. 
in Frankfurt am Main. 


Director: Herr Löwengard. 
Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene 
Haupt⸗Agentur angelegentlichſt zu empfehlen.. 

5 Die Geſellſchaft ewäbrt zu ſehr mäßigen, feſten Prämien und unter den vortheilhafteſten Be⸗ 
dingungen Lebeus⸗Verſicherungen der verſchiedenſten Art, welche nach Wahl des Verſicherten entwe⸗ 
der nach deſſen Ableben oder ſchon bei ſeinen Lebzeiten in einer im Voraus beſtimmten Friſt zur Zahlung 
kommen. Die Geſellſchaft übernimmt ferner Capitalien auf Leibrenten, ſowie auch Verſicheruugen zum 
Zweck der Alters⸗Verſorgung und d e eee 

Die auf Lebenszeſt Verſicherten Ei am Gewinne der Geſellſchaft betheiligt, wodurch denſelben 
neben den Vorzügen der reinen Actien⸗Geſellſchaften auch die wichtigſten Vortheile der Gegenſeitigkeits⸗ 
Anſtalten geboten werden. Entſagt der Verſicherte der Gewinnbetheiligung, fo tritt an deren Stelle eine 
Prämien⸗Exmäßigung. , 

Er Die jährliche Prämie für eine Lebens⸗Verſicherung von A Thlr. ohne Gewinn⸗Antheil ber 
rag ‘ 


im Alter von 30 Jahren 2 Thlr. 1 Sgr. 


7 7 7 v [73 ” 


ölenellährien Srömien, fanten tiber der fur das ganze Jahr auf einmal, oder in halbjährigen oder 

Für ein Capital ven 1% Thlr., auf Leibrenten angelegt, erhält man im Alter 

' von 60 Jahren eine Rente von „ 10 Thlr. 15 
e e er lich gr 


7. I [7 


1 


Sgr. 6 Pf. 


7 [2 


. 2 2 
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Special: Agenten: 


i b 8 - 3 7 ® 
Aywperie igkeit, Vollſtän⸗ Herr @tto de le ol in Danzig, Brodbän⸗ Herr Maurermeiſter WV. Muller in Neuſtadt, 
digkeit, praktiſche Einrichtung, handliches kengaſſe No. 42, 5 „ C. J. Hannemann in Pr. Stargardt, 
ermat, dauerhaften Einband, billigen „ Buchhändler ©. A. Schulz in Danzig, „ „EM. Motschmann in Marienwerder, 
reis! Wenngleich das Handbuch vorzugsweiſe Langgaſſe No. 35, (Firma; Woldemar | „ L. V. Hiraffe in Graudenz, (Firma 
für Techniker und Kaufleute beſtimmt iſt, ſo wurde Devrient Nachfolger). Boeske u. Krafft), ’ 
doch auch darauf Bedacht genommen, daſſelbe mög: „ Earl dr 18 N in Danzig, 75 As l in wuln, 
i miedegaſſe No. = ar eiche orn. 
lichſt dem allgemeinen Gebrauche anzupaſſen, jo daß 9 Aae n Wü 4 ee ee he in Was 


es von Jedermann, namentlich auch in Schulan⸗ 
ſtalten vortheilhaft benutzt werden kann; in erſterer 
Beziebung aber ſind alle irgend erdenllichen Hilfs⸗ 
mittel erſchöpft worden, auch ien directe Ver⸗ 
bindungen mit engliſchen Fabriken, Maſchinenwerk⸗ 
ftätten, Drogueriewaaren⸗Handlungen und anderen 
Geſchäften ze. angeknüpft, um durch deren Angaben 
das reichſte Material dieſer Art einzuſammeln. Das 
Ganze wurde bis auf die Gegenwart fortgeführt 
und der ſtrengſten Reviſion unterworfen So darf 
das neue Unternehmen — welches in ZBahrheit 
einem vielfach gefühlten Bedürfniſſe abhilft, 
indem keines der vorhandenen Wörterbücher der 
1 Aufgabe gewachſen iſt — gewiß auf all⸗ 
eitigen Anklang bei dem Publikum rechnen. 


Soeben empfing und empfiehlt 


Portrait Sr. Majeſtät Wilhelm 1. 
Gezeichnet von Prof. O. Heyden. Photographirt 
von Guſtav Schauer. Royal Fol. Preis 2 Thlr. 

kleinere Ausgabe Preis 15 Sgr. 


Käbus sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgasse 55. 


Iduna, 
Cehens⸗, Penſions⸗ und Leidrenten- 
VUerſicherungs-geſellſchaft zu 

* alle a/S. 

Die unterzeichnete beehrt ſich hiedurch — 87 7 
anzuzeigen, dab der Hotelbeſitzer Herr Ph. Walter 
in Danzig, Hundegaſſe do. 26, von der Königl. 

ochlöbl. 8 als Special⸗Agent der Iduna 
eſtätigt worden iſt. 
Die General-Agentur der Iduna. 


C. H. Krukenberg, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44 H. 


Paraffin⸗Brillant⸗Kerzen, 
Münchener Milly⸗Stearin⸗Kerzen, 
Gelbe, weiße u. bunte Wachsſtöcke 

empfiehlt in allen Packungen billigſt 

C. W. U. Schubert, Hundrgasse 15. 


Eine Parthie kleine Kohlen 
a 7 Thlr. pro Last frei an 
die Thüre, soll räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolfheim, 


Am Kalkort 27. 


2331 


——ͤ—4—ẽ — — — — — 


Spediteur Herrmann 
zig, Laſtadie No. 25, 

H. Schaefer in Dirſchau, 

Bezirks⸗Feldweber a. D. 8. . Schultz 
in Bereut, 


Auction mit ſichtenen Bohlen, Den Herren Gartenbefigern und Blumenfreun⸗ 


den empfehle ich zur bevorſtehenden Saiſon: 


Dielen und fonftigen Uußhölzern. 1 Sortiment Gemüſeſamen 


ur Beſtellu ines Sgartens, als: Kraut, 

Mittwoch, den 30. Januar 1861, | Wirſing, Koprabi, Sehe Salat, Carotten, 
Vormittags um 10 Uhr, n Bohnen, Sellerie ꝛc. ꝛc., 

| tergei neten Makler — auf dem Holzfelde 


für einen kleineren Garten 20 Sgr., 
für einen größeren Garten 1 Thlr. 5 Sgr. 
am blanken Haufe — dem Bahnhofe genen: 
über, wegen Räumung des fte — durch öffent⸗ 


I Sortiment der beliebteſten Blumenſamen, 
als: Levkoyen, Aſtern, Balſamien ꝛc. ꝛc., nebſt eini⸗ 
liche Auction an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkaufen: 


gen, nee wie Ipomoen, Trossa- 
colum ete, 2 gr. Tirg: 
ca, 250 Stück 3zöllige fichtene Bohlen meien reihheunen Calle Aber Gente und 
von 12 bis 40 Fuß, ökonomiſche jo wie Blumenſämereien, Haus und 
„2000 Stück 1%½ und 4zöllige fich⸗ 
tene Dielen von 10 bis 40 Fuß, 
| „1500 Stück fichtene Sleeper-Die⸗ 


8 „ J. Jantzen in Neuenburg (Firma J. 
n 
7 


Dyck), 
L. Knopf in Schwetz. 


* 


11494] 


ügen, ſowie auch denſelben auf franco Anfragen 
franco und gratis einſenden. — Größere Lieferungen 
auf Gemüſe und Blumen werden ebenfalls prompt 
und billigſt ausgeführt. Sammlern von Aufträgen 


gen ee werde ich jeder Beſtellung bei⸗ 
len von 87 bis 10 Fuß, bewillige angeweſſenen Rabatt. — Als Portoentſchä⸗ 


R N digung werde ich bis öhe deſſelb atis 
1. 77 1000 Stück Schilflatten, algen hu, — Zur e den ies. 
ſo wie einige Parthien fichtene Schwel⸗ marken aller Staaten angenommen. 


Erfurt, im Januar 1861. 
Robert Neumann, 
[2503] Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


In einer bedeutenden Provinzialſtadt iſt, wegen 
Kränklichkeit des Eigenthümers, ein blühendes 
Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Schriftliche portofreie oder mündliche Anfragen 
werden gütigft unter der Chiffer A. P. Danzig, 
Fiſcherthor No. 11, 2 Tr., eutgegengenommen. 


Ein junges Mädchen, welches nach beſtandenem 
Examen 4 Jahre als Erzieherin gewirkt hat, 


len und diverſes Bauholz von verſchiede— 
nen Dimenſionen. 
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Rottenburg. Mellien. 


0 


Eine Parthie Mocca⸗Caffee 
pro Pfd. 10 Sgr. empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Solländ. Süßmilch u. Edamer Käſe 
empfiehlt in prima Qualité 
C. W. U. Schubert, Hundegasse J5. 


Hauskohlen offerirt billigst 
A. Wolfheim 


a Comtoir: Am Kalkort 27. 


Wiſſenſchaften, nur nicht in der Mufit Unterricht 
extheilt, ſucht eine Stelle als Erzieherin in einem 
Privatkreiſe oder als Lehrerin an einer Elementar⸗ 
oder Töchterſchule. Adreſſen werden in der Expedition 
dieſer Zeitung unter H. M. 2553 erbeten. 


Eine conceſſ. Gouvernante und für 
eine höhere Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die mus 
kaliſch iſt, fertig Franzöſiſch ſpricht, in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und im En liſchen gediegene Kenntniſſe 
und glänzende Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. April 
ein Engagement. Meldungen erbittet Frl. N. w. 
Kl. Murnyno per Gniewkowo b. Bromberg. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird 
ſion zum 1. April d. J. ge 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die Gaſtwirthſchaft in meinem im Bahnhofe 
Czerwiusk gelegenen Haufe beabſichtige ich vom 
1, Mai c. ab auf 1 oder 3 Jahre zu verpachten. 
Geeignete Pachtliebhaber erfahren auf portofreie 
fegen die näheren Bedingungen von mir. 

arienwerder, im Januar 1861. 


S. G. Meyer. 
Druck und Verlag on l. W. Kafemann in Danzig: 


egen mäßige Pen⸗ 
hat Do? der die 
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in der franzöſiſchen, engliſchen Sprache und andern D 


Feinſte Gothaer Cervelat⸗ | 
Wurſt erhielt 


A. Fast, Langeumarkt 34. 


Friſche feinſte Tiſch⸗ und Kochbutter 
wird empfehlen Hundegaſſe 15. 


Ein junger Mann, der auf einem Gute dei Dir⸗ 
ſchau die Landwirthſchaft erlernt hat, und mit 


einem guten Zeugniſſe verſehen iſt, ſucht zum 1. April | 


d. J. gegen einen mäßigen Gehalt eine Stelle als 
zweiter Inſpector. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Gewerbe-Verein. 


Donnerſtag, den 24. Januar, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Schühmachermeiſter Fark 
„über die Verkrüppelung des Fußes durch 
unzweckmäßige Schuhe.“ Sodann Referat des 
Herrn Maurermeiſter Krüger sen. über die Victo⸗ 


riabrücke. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 
5 ee — 23. Januar, 
orkr. £ D r 5 s 
2 — Vorher Bücherwechſel. n 


Der Vorſtand. 


Dem verehrlichen Publikum zur Nachricht, dag 


der Unterzeichnete in den erſten Tagen der nächſten 
Woche einen Cyklus von f 9 Ste 


vier Vorleſungen 


eröffnen wird. Dieſelben werden zum Theil poetiſch⸗ 
kritiſchen, zum Theil humoriſtiſchen Inhalts ſein, 
und wird das Speciellere darüber in den nächſten 
. durch öffentliche Anzeigen bekannt gemacht 
werden. 

Danzig, den 22. Januar 1861. 


Rudolph Genee. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
c Letzte Woche. De 
Beimers 
auatomiſches und ethnologiſches 


Museum 


aus London, beſtehend in 


500 Präparaten des menſchlichen 


Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöfinet non 40 Ahr Morg. 7; 8 Uhr Abends 
Dienftag und Freitag Nachmittags von 
2 Ahr bis 8 Ahr Abends 
ausſchließlich für Damen. 
Entree A Perfou 5 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. [1576] 


- STADT-THEATER IN DANZIG. 


Dienftag, den 22, ” 
(IV Ab. No. ee 
Zur Geburtsfeier Leſings. 


Nathan der Weiſe. 


Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von G. E. Leſſing. 


Mittwoch, den 23. Januar. 
(Abonnement suspendu), 


Erſle Gaſldarflellung der Sennora Saemann 
de Paez. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
* Roſine — Sennora Saemann de Paez als 
erſte Gaſtrolle. 

Aufang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Angekommene fremde. 
Am 22. Januar. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Ruperti a. 
Grubow Kaufl. Engert a. Limbach, Linnicke a. 
Breslau, Kleiber a. Dresden, Dehring a. Elbing, 
a o u. Meyerheim a. Berlin. 

Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. Schowsky a. 
Jace Fabrikant Krempel a. Düren, Capltain 
ranhow a. Hamburg, Kaufm. Pr a, Berlin. 
Hötel de Thorn: Nittergutsbeſ. 9 0 0 n n. 
Gem. a. Merane, Kaufl. Sarvander a. moe, 
Kettenteil u. Bernſtein a. Magdeburg, Klemſchnei⸗ 
der a. Leipzig, Bend u. Horſtmann a. Pr. 
Stargardt. — j 

Walters Hotel: Adminiſtrator v. Cölln a. Eich⸗ 
walde, Kaufl. Tauber, Weſel u. Brook a. Berlin, 
Fräul v. Windisch u. v. Zaſtrow a. Lappin. 

schmelzers Hötel: General-Agent Bruno a, 

Poſen, Ober⸗Betr.⸗Inſp. Wölfel a. Cöln, Kaufl. 

Wirth a. Genthin, Miehe a. Coblenz, Arndt a. 

Neuftadt, Neuhaus a. Hannover, Jacobi a. Neu⸗ 

teich, Wolff u. Auſt a. Berlin. 

eutsches Haus: Kaufl. Thormann a. Dresden, 

Brezezowsky u. Poſen, Bieber u. Roſenthal a. 

Schwetz. Gutsbeſ. Bergmüller a, Lauenburg. 

Stud. v. Laubheim a. Königsberg. 

Hotel St. Petersburg: Kaufl. Ganzer u. Leber⸗ 
tin a. Berlin. 

rp aan ann nung 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observetorium der Königl. Narigationsschuie n Derr 
2 | Darom.« Therm. 

= E Stand in im Wind und Better. 

a Aten —— 

21 4 133843 — 4% WNW. mäßig; bezogen. 


22 9 335,10 Be Südl. ſtill; bezogen u. neblig. 
12 335,92 —3,3 do. do. do. 
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